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Die Klippe öes Finanzausgleichs .
Bayern will die Regierung sprengen .

München , den IS . Zuli . ( Eigener Drahkbericht . ) Auher
oem einmütig gefaßten Prolest des bayerischen Landtages
Hot der bayerische Minislerpräsident Dr . Held , der heute und
morgen an den entscheidenden Verhandlungen des Finanzaus¬
gleichs zwischeo Reich und Ländern in Berlin teilnimmt , noch
ein anderes Druckmittel gegen die Reichsregierung in der Hand , dem
eine wesentlich größere praktische Bedeutung zukommt . Wie von
zuverlässiger Seite verlautet , ist er von seiner Partei ermächtigt , bei
einer Ablehnung der bayerischen Wünsche , die sich im allgemeinen
mit denen der übrigen Länder decken , mit der Zurückziehung
des Reichspo st minist er » Stingl aus dem Reichskabinett
zu drohen . Diese u l t i m a t i v e Drohung mit der Kündigung
des Koalitionsverhältnisses dürfte angesichts der anderen noch un¬
gelösten Probleme und der allgemeinen kritischen Lage der gegen -
wätigen Reichsregierung schließlich nicht ohne Wirkung aus die end -

gültige Gestaltung des Finanzausgleiches sein .

Der Finanzausgleich wird die nächste und schwerste
Belastungsprobe der Regierung Luther sein . In der

Aufwertung war eine Einmütigkeit der Rechtsparteien
verhältnismäßig leicht zu erzielen , denn von vornherein be -
stand bei allen maßgebenden Kreisen der großkapitalistischen
Wirtschaft Uebereinstimmung darüber , daß die Auswertung
abzuwürgen sei. In der A u ß e n p o l i t i k sind die Vorstöße
der Deutschnationalen nur Theaterdonner . Für einen an¬

ständigen deutsch - sranzösischen Handelsvertrag verkaufen sie
tausendmal alle nationalen Belange . Beim Finanz -
ausgleich platzen aber die Gegensätze unter den Regierungs -
Parteien viel schärfer aufeinander .

Die I n d u st r i e will unter allen Umständen eine ge -
woltsame Abschnürung der ' Einnahmen der Länder und vor
ollen Dingen der Gemeinden , auf die man es in erster Linie

abgesehen hat . Gestern noch sind die Industriellen beim

Reichskanzler vorstellig geworden und haben von ihm ulti »
nmtio die bedingungslose Durchführung der bisherigen
Anträge der Regierungsparteien verlangt . Den G e -

m e i n d e n soll die Möglichkeit zu selbständiger Arbeit

namentlich auf kulturellem und sozialem Gebiet genommen
werden . Seitdem durch die Einführung des gleichen Wahl -
rechts auch die Arbeiterschaft einen stärkeren Einfluß in

Großstädten und Jndustriegemeinden gewonnen hat , pfeifen
die Industriellen auf die früher so hoch gepriesene „Selbst -
Verwaltung " . Länder und Gemeinden sollen in ihren Steuer -

Überweisungen geschmälert werden . Bei der Aufwertung hat
man sie absichtlich einer Sonder belastung unterworfen .

Das Recht auf Erhebung einer selbständigen Getränkesteuer
soll beseitigt werden . Die Einführung einer Auskünfte -
Pflicht über Einnahmen und Ausgaben ist als Anfang einer

ständigen Reichsfinanzkontrolle über die Ge -
ineinden gedacht . Die fanatischen Gegner der Erzbergerschen
Steuerreform und des Weimarer Zentralismus überschlagen
sich förmlich in Ueberspannung reichszentralisierter Forde¬
rungen .

In Konsequenz dieser Haltung müßten die Rechtsparteien
zum Einheitsstaat kommen . Die Beschlüsse des Steuer -

ausschusses find deshalb auch im badischen und bayerischen
Landtag nicht ganz mit Unrecht als Beginn einer P r o v i n -

z i a l i s i e r u n g der Länder bezeichnet worden . Jedenfalls
bleibt von der berühmten „ Staatshoheit " nichts mehr übrig .
Es ist klar , daß Bayern gegen solche Versuche , die beim

Bestehen einer Linksregierung läng st mit bewaffne -
tem Wider st and beantwortet wären , nicht mehr
schweigen kann . Der bayerische Widerstand wird im Reichs -
rat wohl von fast allen Ländervertretern unterstützt
werden . Man kann es als ausgeschlossen bezeichnen , daß der

Finanzausgleich in seiner jetzigen Form die Zustimmung des

Reichsrats findet . Der Konflikt zwischen der großkapita -
listisch - schwerindustriellen „Wirtschaft " und der hohen Länder -
bureaukratie ist derartig scharf , daß er eher als jede
andere der bisherigen Belastungsproben das Schicksal der

Regierung Luther gefährden kann . Schon die nächsten Tage
müssen zeigen , ob es der Industrie gelingt , auch hier ihren
Willen durchzusetzen oder ob sie mit Rücksicht auf die parla -
mentarische Lage einem Kompromiß zustimmen muß .

Der Arbeitsplan öes Reichstags .
Austenpolitische Debatte am Mittwoch .

Der Aeltestenrat des Reichstags hat den Arbeits -

plan de « Reichstags folgendermaßen festgesetzt : Am Donners -
t a g dritte Lesung des Anleiheablösungsgesetzes , Angestelltenver -
stcherung und Personalabbau : Freitag Bericht des Untersuchungs .
ausschusses über die Kriegsschuld , Fortführung der Beratung über
den Personalabbau , Gesetz über das Recht zum Tragen der Militär -

uniform , Gesetz über den Schutz der Kinder bei Lustbarkeiten :
Sonnabend und Montag bleiben für Ausschußsitzungen von
einer Plenarsitzung frei : Dienstag Kriegsbeschädigtengesetz :
von Mittwoch an außenpolitische Debatte . Danach sollen die

Steuergesetze in Angriff genommen werden , doch ist der
weitere Geschäftsplan noch ungewiß .

Konferenz beim „ Retter " .
Vortrag bei Hindenburg über das Auswertungsgesetz

Der „ Retter " arbeitet schnell . Schon heute früh ist bei

ihm eine Konferenz über das Aufwertungsgesetz anberaumt .

Nach den Meldungen der Mittagsblätter ist bestimmt damit

zu rechnen , daß Hindenburg das Gesetz in Kraft treten lassen
wird . So meldet die „ B. Z. am Mittag " :

„ Die Beschlüsse des gestrigen Reichstags und Reichsrats haben
die Notwendigkeit ergeben , den Reichspräsidenten schon heute vor -

nüttag mit der durch die gestrige Sitzung geschaffenen Situation zu

befasien . Schon in früher Morgenstunde fand eine Besprechung bei

dem Reichspräsidenten statt , die zurzeit noch nicht abgeschlossen ist .
Wie der Reichspräsident sich schließlich entscheiden wird , läßt sich im

Augenblick daher noch nicht sagen . Die Wahrscheinlichkeit spricht

jedoch dafür , daß er dem Dringslichkeitsaotrag der Mehrhcitsparleien

zustimmen wird . "

Die Enttäuschung für die naiven Gläubigen im Lande

wird also schnell kommen . Sie wird dann nicht weniger
bitter sein .

Bei Redaktionsschluß wird mitgeteilt :
In der Besprechung beim Reichspräsidenten über das Aus -

wertungsgesetz wird im Laufe des Nachmittags die Entscheidung

fallen . Augenblicklich ist der Reichspräsident noch mit der Prüfung
der Frage befaßt : er wird den Reichskanzler und den Reichs -

j u st i z m i n i st e r zum Dortrag empfangen und danach seine Eni -

scheidung treffen .

Verfassungsrechtlich liegen die Dinge ganz klar : Der

Reichspräsident kann dem Verlangen des Reichstagsdrittels
Rechnung tragen und die Verkündung aussetzen , um eine

Volksabstimmung herbeizuführen oder abzuwarten . Aber

selbst wenn er den Wünschen und Hoffnungen der betrogenen
Sparer folgend , einen solchen Entschluß , für den er sich freie
Hand vorbehalten hat . iy die Tat umsetzen wollte , brauchte er

dazu die Gegenzeichnung eines zuständigen
Ministers , die ihm das Hindenburg - Kabinett verwei -

gern wird . Er müßte also einen Wechsel im Rechts -
k a b i n e t t vornehmen , um an das Volk appellieren zu kön -
nen . Dazu wird er es kaum kommen lassen . Vielmehr wird

„ der Retter " , der „ Führer aus Deutschlands Rot " , unter¬

zeichnen , was Luther ihm vorlegt . Und die

Sparer haben das Nachsehen !

Die Abstimmung im Reichstag .
Die Zusammenstellung des Ergebnisie « der Abstimmung über

das Verlangen der Bölkischen nach Aussetzung der Verkündung des

Auswertungsgesetzes ergibt , daß außer den Völkischen , den

Sozialdemokraten und den Kommunisten , noch drei

Abgeordnete für Aussetzung gestimmt hoben . Es sind dies der

Demokrat B r o d a u f, der kürzlich neu in den Reichstag eingetretene
Zentrumsabgeornete Dr . R o s ch und der Deutschnationale S t e i -

niger .

Die Kampflage in Marokko .

„ Vermehrung der französischen Truppen unerlästlich . "

Paris , 15. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Ein vom französischen
Hauptquartier in Fez ausgegebener Heeresbericht gibt eine U e b e r-

sicht über die militärischen Operationen der

letzten 14 Tage . Er besagt zusaminensassend , daß die
Taktik Abd el Krims die Franzosen unausgesetzt zu starken Ver -

schiebungen ihrer Streitkräfte und Frontoeränderungen
zwingt und so die Ausnutzung lokaler Erfolge un -

möglich macht . Nach dem einmütigen Urteil aller Militärsach -
verständigen hängt der Erfolg ausschließlich von der Zahl und
Stärke der verfügbaren Truppen ab . Ihre beträchtliche
Vermehrung sei angesichts der Ausdehnung , die die feindliche
Offensive angenommen hat , unerläßlich .

Pari » . 16. Juli . ( WTB . ) In Fez wird ein Armeekorps aus

Frankreich erwartet .

Tie Bahnlinie nach Fez unterbrochen .

Madrid , den 16 lluli . ( TU. ) 3n Madrid wird amtlich

bestätigt , daß die Riskabylen vab el Tazza , einen strategisch

wichtigen Borort von Tazza eingenommen haben
und damit die Bahnlinie nach Fez beherrschen .

England lästt Frankreich und Spanien allein .

Paris , den 16. Juli . ( TU. ) Chamberlain gab im

Unterhaus ein « Erklärung üb « r die marokkanische Frage und über

das frantzösisch -spanische Angebot an England ab . Er wies darauf

hin , daß die Regierung nicht die Abficht habe , an irgend
einer Bloka de maßnahm « teilzunehmen . Ebenso sei die

Regierung gegen die Absendung von Truppen nach Tan -

ger , weil sie glaube , daß anstatt einer Beschützung der Stadt

Tanger eher ein « Bedrohung emtreten ( pnne , weil sie
unter Umständen von den Riftabylen als Provokation ausgefaßt
würde . %

Freiwillige an die Front .

Pari ». Ist . Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Eine Anzahl a m e -

ritanischer Fliegeroffiziere , die während des Welt -

Weges in Frankreich gedient haben , boten dem Kriegsminister ihren

freewilligen Eintritt in das marokkanische Fkugzeuggeschwoder an .

Painleve hat sein « Zustimmung zu ihrer Einstellung gegeben . Da ,

Kriegsministerium hat am Mittwoch beschlosien , frei -

willige Mannschaften und Offiziere für die

Mar » ltojro » t anzunehmen .

Der Kampf im öaugewerbe .
Ausbeutung der Arbeiterschaft «nd/ . der Allgemeinheit .

Der Kampf im Baugewerbe nimmt immer schärfere
Formen an . Die Unternehmer lehnen hartnäckig die Ab -

schließung eines Reichsmanteltarifs ob , der die Fragen der

Arbeitszeit , der Ferien usw . einbegreift , während
gleichzeitig in den Unterverbänden die Unternehmer er -
klären , daß der Abschluß eines Manteltarifs nur zentral
geregelt werden könne . Gewiß würden die Unternehmer
bereit fein , einen zentralen Monteltarif abzuschließen , wenn
er die neunstündige Arbeitszeit enthielte und die

Lehrlingsfrage als eine Frage der „ Erziehung " den Unter -

nehmern überließe .
Zu diesem unüberbrückbaren Konflikt gesellt sich der

Widerstreit in der L o h n f r a g e. Wie die Arbeiterschaft der

übrigen Industrien sind die Bauarbeiter durch den Krieg und
die Nachkriegsjahre mit ihren Löhnen um so mehr zunick -
geblieben , als inzwischen eine ganz abnorme Teuerung ein -

getreten ist . Unter normalen Umständen trat vor dem Kriege
alljährlich eine Erhöhung der Löhne von etwa zwei bis drei

Pfennigen pro Stunde ein , die nicht bloß eine Abgeltung der

Teuerung war , sondern zum guten Teil eine Hebung der

Lebenshaltung , eine Steigerung der Kauf -
kraft nach sich zog .

Seit 1914 haben wir in Deutschland eine Verteuerung der

Lebenshaltungskosten von mindestens 50 Prvz . zu verzeichnen .
Die Mehrzahl der Arbeiterschaft hat mit ihren Löhnen noch
nicht einmal diese Teuerung ausgleichen können , ge -
schweige denn , daß es ihr möglich gewesen wäre , ihre Lebens -

Haltung zu steigern , wie das in anderen Ländern der Fall ist .
Die Unternehmer im Baugewerbe berufen sich bei der Ab -

lehnung der Forderungen der Arbeiter auf den noch immer

herrschenden Notstand in der Wohnungswirt -
f ch a f t. Sie erklären , daß die Bewilligung der Forderungen
der Bauarbeiter gleichbedeutend wäre mit einer außerordent -
lichcn Verteuerung der Baukosten . Aber gerade
die Bauunternehmer sind die allerletzten , die das Recht habest ,
gegen ein « Verteuerung der Wohnungswirtschaft das Wort

zu ergreifen . Ganz abgesehen davon , daß die sozialen
Baubetriebs die Forderungen der Arbeiterschaft bezüg -
lich der Arbeitszeit , der Ferien , der Lehrlingsfrage usw . stets
durchgeführt haben und trotzdem in den allermeisten
Fällen bsi öffentlichen Bewerbungen die Privatunternehmer
unterbieten konnten , haben es die Bauunternehmer ver -
säumt , auch nur die geringste Anstrengung in technischer und

organisatorischer Beziehung zu machen , um ihre veralteten
Betriebe zu modernisieren .

Von einigen großen Unternehmungen abgesehen , kustn
man Ilgen , daß im Grunde heute in Deutschland noch so ge -
baut wird wie im Mittelalter gebaut wurde . Soweit Modern ! -

sierungen im Bau vorgenommen wurden , wurden sie den Bau -

Unternehmungen sozusagen von außen her ausgezwungen .
Von einer rationellen Ausnutzung der Betriebsmittel und der

Arbeitskräfte das ganze Jahr hindurch ist auch heute noch kcine
Rede . „ Modernisiert " haben sich unsere Bauunternehmer nur

insofern , als sie ein ganz raffiniertes System der

Ausplünderung der Oeffentlichkeit organisiert
habxn . Wir geben darüber nur einige Beispiele . So wurde
bei der Vergebung des Neubaus zu einem Hochbehälter auf
dem städtischen Gaswerk in der Danzigcr Straße am 30 . August
1920 ein Protokoll aufgenommen , in dem es heißt :

„ Es wird vereinbart : Die Beton - und Monierbau A. - G. wird

geschützt und gibt mit 463 968 Mark den billigsten Preis
ab , den Odorico um 2 Proz . , W. u. F. um 5 Proz . , D. u. S . um
8 Proz . schützend überbieten . . . .

Die Firma , welche einen Austrag erhält und die Arbeit aus -
führt , verpflichtet sich, aus dcnr zu erzielenden Unternehmergewinn
an die hierdurch gebildete Interessengemeinschaft eine S u b -

missionsschaden Versicherung von 4 % Proz . — vier¬

einhalb Prozent — der Abrechnungssumme , zur
gleichen Verteilung unter die ausfallenden Fir -
m e n . . ., zur Hälfte acht Wochen nach Arbeitsbeginn , Rest nach
Abrechnung zu zahlen .

Protollverletz ungsbuße 29 Proz . des eigenen
Angebotes . . . Monier oerpslichtet sich, bei der nächsten Aus -

schreibung der Berliner städtischen Gaswerke , eventuell auch bei einem
anderen Objekt , zugunsten der Firma Odorico zurückzutreten . "

Diese Verteuerung der Kosten und die Verteilung des

Uebergewinns auf die Firmen , die den Auftrag nicht erhielten ,
ist nicht etwa ein Ausnahmefall , sondern bei Vergebung öffent -
licher Arbeiten die Regel . Aber nicht nur bei öffentlichen
Arbeiten , sondern auch bei Privatbauten , soweit es sich
um größere Aufträge handelt , wird in der gleichen Weise ver -

fahren . Wir könnten darüber eine ganze Reihe von Bei -

spielen anführen .
Dem Eingeweihten würden wir damit freilich nichts ver -

raten . Daher auch die große Wut der Bauunternehmer
gegendieSozialenBaubetriebe , diees nicht nur

stets abgelehnt haben , sich an solchen Unternehmervereini -

gungen zu beteiligen , sondern die sogar vielfach die Preisringe
der Unternehmer gesprengt und eine Herabsetzung
der Baukosten durchgesetzt izaben , obwohl sie , wie schon bemerkt .
weit günstigere Arbeitsbedingungen gewahren .

Aber damit ist das System der künstlichen Verteuerung
der Bau Wirtschaft durch die Preistreiberei der Unternehmer
bei wettem nicht erschöpft . Dazu gehört noch die I n t e r -

essengemeinschaft zwischen Bauunternehmern und

Baustofthändlern . Es werden zwischen den Verbänden dc

Bauunternehmer und der Baustoffabrikanten oder Vaustol ' -



uitbter Vertrage abgeschlossen , wonach einerseits die Bau -

nternehmer sich verpflichten , nur von Baustoffirmen , die der

ntsprechenden Organisation angeschlosien sind , ihre Materialien

u beziehen , während die Baustoffirmen bei Lieferungen an

ändere Bauherren einen Aufschlag nehmen müssen ,
movon die Bauunternehmer e i n e n g e w i s s em P r o z e n t -

s a tz e r h al t e n.
Die Form der Ausplünderung der Oeffentlichkert ist natür -

ich nicht überall die gleiche . Bei den Ziegeleien wird

as gewöhnlich so gehandhabt , daß die einzelnen Firmen einen

gewissen Prozentsatz des festgesetzten Mindestpreises an die

Verbandskasse abliefern müssen , welche ihrerseits einen

großen Teil dieser Summen andie Bauunternehmer
verteilt . In der O e f f e n t l i ch k e i t erklären die Bau -

linternehmer dann , daß sie unmöglich ohne Verteuerung der

Baukosten den Achtstundentags einhalten oder den Arbeitern

auskömmliche Löhne zahlen können .

Heber die Zuschläge a u f d i e Löh we , die die Vau -

Unternehmer zum Beispiel in Berlin nehmen , unterrichtet die

„ Ba u w e l t " . Danach sind ab 1. Juli 192S folgende
Tarif st undenlöhne und Abrechnungssätze für
Groß - Berlin , Nowawes , Spandau , Potsdam , Velten , Oranien¬

burg und Königswusterhausen gültig : Maurer Stunden -

lohn 1,15 M. , Abrechnungssatz ( d. h. der Lohn , den

der Bauauftraggeber zu zahlen hat ) 1,77 M. :

Zimmerer 1,15 bzw . 1,79 M : Zementarbeiter 1 bzw . 1,53 M. - .
Vaubilsarbeiter llO Pf . bzw . 1,38 M. : Putzer 1,47 bzw . 2,25 M. ;

Tiefbauarbeiter 72 Pf . bzw . 1,19 M. : Rabitzspanner 1,34 bzw .
2,21 M. : Swckateure 1,48 bzw . 2,44 M. : Tapezierer 1 bzw .
2 M. ; Glaser 1,25 bzw . 2 cht ) M. ; Rohrleger 1,20 bzw . 2,40 M. ;

Bautischler 95 Pf . bzw . 2,10 HOL; Töpfer 1,40 bzw . 3,22 M. ;
Monteure 1,10 bzw . 2,30 M. Die Zuschläge betragen teil -

weise über 100 Proz . des wirklich gezahlten Lohnes .
Die Bauhütte Berlin dagegen nimmt durchschnittlich nur
einen Zuschlag von 40 — 50 Proz . , womit sie sehr wohl aus -
kommt .

Ueber die ganz eigenartige Geistesverfassung der Unter -

nehmer des Baugewerbes unterrichtet gleichfalls die „ Bau -
ivelt " . In einer Polemik gegen die „ Soziale Bau Wirtschaft " ,
das Organ des Verbandes der Sozialen Baubetriebe , schreibt
m Nr . 12 vom 9. März 1925 der „ Bauwelt " Herr Joh .
Klapper , erster Vorsitzender des Vereins der Baustoffhändler
von Berlin und der Provinz Brandenburg , unter anderem :

„ Der „ Sozialen Bauwirtschaft " ist natürlich nicht bekannt , daß
dadurch , daß heute drei - bis viermal soviel Bau -

geschäfte und Händler bestehen als vor dem Kriege , gegen -
über einer Bautätigkeit , die die Friedensbautäkigkeit bei weitem

nicht erreicht , sich auf dem Baustoffmarkt Berhältnisse heraus -
gebildet haben , die nur den Zusammenbruch einer großen An -

zahl Firmen und damit eine Zerrüttung des Marktes im Verfolg
hoben können , wenn keine Verständigung erfolgt . "

Damit wird ausdrücklich zugegeben , daß die Baugefchäfte
und Baustoffhändler sich erstens gegenüber der Vorkriegszeit
verdrei - und vervierfacht haben , Zwestens von den geringeren
Bauaufträgen olle zusammen sehr auskömmlich leben wollen
und dies nur durch eine „ Verständigung " erreichen
können . So der Vorsitzend « des Vereins der Vaustoffhändler
von Berlin , der es ja wissen muß .

Kommen aber die Arbeiter und verlangen für eine Ar -

lieitsleistung , die heute die Arbeitslei st uugvordem
Kriege überschreitet , einen Lohn , der dem Vorkriegs -
lohn entspricht , dann schreien die linternehmer über Ver -
teuerung der Bauwirtfchast und erklären , daß sie „ im Interesse
�er Oeffentlichkeit " lieber ihre Betriebe stillegen als die paar
Pfennige bewilligen . Der Kampf im Baugewerbe ist in Wirk -
ächtest nichts anderes als ein Ausfluß des rückständigen Macht -
>>' ' ngers der Unternehmer .

Die Saarprefje wendet sich in einer begründeten Eingabe an
den VölkerbundSrat mit der Bitte , die Saarregierung zu veran -
lassen , in Zukunft einseitige Zwangsmaßnahmen gegen die Presse
zu unterlassen .

Darwin auf öer Anklagebank .
Die Bibel in Amerika .

Von Bernard Shaw .

Zu dem «ffenprozeß in Teneffy verSffentlicht der „ New Lea der - einen
Austaz de« englischen Satiriker «, dessen Kernstellen wir unseren Lesern
nicht vorenthalten zu tonnen glauben . Die Red.

Es kommt nicht oft vor , daß ein einzelner Staat einen ganzen
rdteil lächerlich macht oder ein einzelner Mensch Europa zu der

Frage veranlaßt , ob Amerika überhaupt ein Kulturland ist . Aber
Tcnessy und Bryan haben beides zuwege gebracht . Herr Bryan
und die Gesetzgeber von Tenesiy glauben an keine Art Entwicklung .
Sie glauben , daß Gott sie ein - für allemal erfunden und in den
Garten von Eden gesetzt hat , und daß er auf sein Werk sah und
es war gut . Und sie verordneten , daß den Schulkindern von Teyessy
beigebracht wird , in eine unveränderliche und unverbesserliche Zu -
fuitft zu blicken — unveränderlich und unverbesserlich , weil perfekte
Bryans und Butlers diesen glücklichen Staat bis zum Tage des
Gerichtes leiten und regieren . Sie haben fürchterliche Strafen für
Kden Lehrer ausgeheckt , der der Jugend erzählen will , daß Herr
Bryan besser als seine Vorfahren sei oder einen Fortschritt über die
Klapperschlangen hinaus bedeute . Gott schuf ein wohl assortiertes
Lager von Geschöpfen und darunter ein paar Klapperschlangen und
ein paar Bryans und verlieh ihnen eine starke gegenseitige Ab -
» eigung : die Schlange bekam einen Giftbehäller , um die Bryans
umzubringen , und eine Klapper , um sie vor ihrer Nähe zu warnen ;
and der Mensch Bryan erhielt einen Stock und eine Hand , um die
Schlang « zu töten , und eine mächtige Stimme und eine Unmasse
Worte , um die Schlange zu warnen , wenn er in ihre Nähe käme .

Für solche tollen Maßnahmen stützen sich Herr Bryan und die
Gesetzgeber von Tenessy auf die Autorität der Bibel . Europa guckt
halb ungläubig , doch mit einem angenehmen Gefühl der Ueberlegen -
heil zu und fragt sich , wann diese amerikanischen Barbaren anfangen
werden , ihre Töchter , wie Jefta , oder ihre Söhne , wie Abraham ,
umzubringen , olles auf die gleiche Autorität hin . Immerhin wäre
>as noch poetischer als die Hexenverdrennungen , die eine Zeitlang
ioWr einmal in Europa verbreitet waren , weil die Bibel an einer
Stelle sagt , daß wir eine Hexe nicht am Leben lassen dürsen . Dabei

st es gar nicht notwendig , die umfangreichen Gesetzbücher Leviticus
und Deuteronomium durchzusehen oder an die Vorschrift zu denken ,
hoß wir uns lieber ein Glied abhacken als es eine Sünde tun lassen
wllen , um jedermann klar zu machen , daß ein moderner Staat eben -

' owenig in Amerika wie in Europa existieren könnte , wenn er die
Vibel an Stelle seiner Gesetzbücher einführen wollte .

Das schlimmste an der Bibel in Amerika ist , daß jedcrinan »
zlaubt , er wisse , was in ihr steht , obschon sie keiner liest . Wer sie
in Europa nicht sorgfältig liest , legt ihr keine ' Wichtigkeit bei und

beansprucht keine Autorität für sie. Wer ihr aber Bedeutung beilegt .
>er weiß , was sie in Wirklichkeit sagt . Aber für die Herren ' Bryan
und Butler ist sie ein von einem einzigen Allwissenden und unfehl -
baren Verfasser geschriebenes Buch , der uns eine ganz klare Gs -

hichte erzählt hat , in der es keine Widersprüche , keine Wieder -

■alungen , keine Zweideutigkeiten und in der es nur einen Gott gibt ,
er nämlich gleichz eftig der Vers asser ist .

Krach in üer Fraktion Mampe .
„ Bor entscheidenden Ereignissen . "

Im Sprachrohr der deutschnationalen Frondeurs wird

heute auf eine bevorstehende Spaltung der Deutsch -
nationalen hingedeutet , die angeblich von S t r e s e -

mann angestrebt und jetzt herbeigeführt worden sei . Strese -
mann hat , so wird dort von einem angeblichen früheren
Parlamentarier ausgeführt , schon vor den Dezemberwahlen
erklärt , daß . - er es als die wichtigste Aufgabe ansehe , die

Deutfchnationalen von ihrem intransigenten Flügel
zu b e f re i e n. Im Anschluß an diese Erinnerung fährt der
Artikel elegischen Tones fort :

Jetzt glaubt er diesen Plan ausführen zu können . Leider
ivird er dabei voraussichtlich in deren eigenen Reihen starke
Unterstützung finden . Wir stehen unter diesem Gesichtspunkt vor

ganz entscheidenden Ereignissen . Jedermann weiß , daß die deutsch -
nationale Wählerschaft ans das tiefste verstimmt ist . seit die Partei
in die Regierung eingetreten ist . Eine Enttäuschung ist auf die
andere gefolgt , und wenn jetzt die Partei in der Sicherheüssrage
ebenso versagt , wie am 29 . August v. I . in der D a w e s - F r a g e,
so werden die alldeutschen , völkischen und wahrhaft
nationalen Kreise sich endgültig von ihr abwenden .
Ob sie sich dann den Nationalsozialisten zuwenden oder überhaupt an
der Politik verzweifeln , kann noch nicht übersehen werden . Aber
das eine ist klar , fle werden nicht bei der Deulschnationalen Partei
bleiben , wenn diese sich von der Gruppe ssreylagh - Loringhoven
trennt . Denn diese Gruppe ist es ja , gegen die der Kampf geführt
wird und der allein noch das Vertrauen der Völkischen in der Partei
gehört . . . .

Der Vollständigkeit halber werden gleich die Namen
der Gruppe Freytagh - Loringhoven mitgeteilt . Es gehören
dazu u. a. Dr . Oberfohren , Quaatz , Lohmann ,
Gok , v. Goldacker , Stubbendor ' ff , v. Dewitz ,
Logemann , Wormit , Wolf , Giese , Martin .
Schneider - Thüringen , Dr . Everling , Haeden -
kamp , Brekelbaum , Mentzel , Philipp , Jan -
dry , Schulze - Frankfurt , Graf Schulenburg , Graf
Eulenburg und Korvettenkapitän Treviranus . Bon
all diesen Mannen behauptet die „ Deutsche Zeitung " , daß
sie in Fronde gegen die Parteileitung und vor
allem gegen Stresemann als Außenminister stehen .
Auf sie wird fest gebaut , daß sie nicht nachgeben
werden :

Wir rechnen auch darauf , daß sie einen zweiten 29. August nicht
dulden werden . Aber andererseits fragen wir , was den « die Deutsch -
nationale Partei noch in den Auge » der vaicrlandsliebenden

Deutschen bedeuten kann , wenn diese RISuner freiwillig oder ge -
zwangen « ms ihr ausgeschieden sind ? Graf Westarp , dessen
treue st e Freunde es gerade find , die hinausgehen ,
könnte und würde nicht bleiben , und eine Partei , die
wieder der hochintclligeMe , aber ewig schwankende Hergt
führt , in der der Vater des 29 . Angust Exz . wallraff , maßgebend
ist , in der Prof . Ho e tz s ch die Außenpolitik macht — kann die sich
noch dentschnational im wahren Simren nennen ?

Für jeden Alldeutschen , für jeden Völkischen , für jeden wahrhaft
nationalen Mann wäre sie erledigtl

Die „ Einigkeit " im Kabwett und unter den Regienmgs -
Parteien , von der amtlich und offiziös dauernd geredet wird .
sieht danach sehr merkwürdig aus : Statt daß Stresemann
fliegt , sollen die Freytaghe fliegen . „ Wahrhaft Nationale "
wUen wirklich , nicht , mehr , wo sie einen Nationalen finden
sollen .

Reform ües Strafvollzugs !
Justizdebatte im Hauptaussihnff des Landtags .

Der Hauptausschuß des Landtages fetzte am Dienstag
und Mittwoch die Beratungea über den Justizhcm schalt fort , Genosse
Heilmann unterstrich noch einmal , was Genosse Kuttner im
Ausschuß an die Ergebnisse des Höfle - Ausschusses in seiner Kritik über
die Justiz gesagt hatte . Er brachte zur Illustrierung der Rechts -

Für den aber , der die Bibel gründlich gelesen hat , ist sie kein
Buch , sondern eine ganze Lfteratur , die von einer Reihe von Ber -
fassern geschrieben wurde , die verschiedene rellgiöse Bekenntnisse
hallen , verschiedene Götter verehrten , verschiedene Entwicklungs -
stufen der Kultur darstellen , miteinander hoffnungslos unvereinbare
Biographien der gleichen Personen und Geschichten der gleichen Er -
eignisse schrieben , die gegenseittg ihre Kultussitten als abscheuliche
Mißbräuche in den Augen Gottes verdammten und sich einander
über die Eigenschaften des göttlichen Wesens in den Haaren liegen
und gelegenllich von christlichen Empfindungen zu deratt räche -
dürstenden Forderungen umschlagen , daß beliebte Prediger in Lon -
don sich weigern , sie vorzulesen oder sie in ihren Kirchen vorlesen
zu lassen , und Bischöfe von den frömmsten Schafen ihrer Herden
oufgesordert werden , sie aus dem Prayer - Book zu streichen .

Von alledem hat Herr Bryan nicht die geringste Ahnung . Er
Hütt an dem eingebildeten Buch der Bücher fest , vor dem er auf den
Knien seiner Mutter saß und eine einzige Erzählung von einem
eingeblldeten einzigen Christus kennen lernte , den er nennt : „ Den
Christus der Bibel " , wobei er hinzufügt : „ Man mag ihn annehmen
oder ablehnen : cm seinem Charakter können sie nicht deuteln . "

Du heilige Einfalt !
Wenn ich Herrn Bryan von seinem Parteiblatt weg zu einem

Blick in die wirkliche Bibel bringen könnte , so würde er zu seiner
Verblüffung entdecken , daß sie vier verschiedene Lebensgeschichten
Christi von vier verschiedenen Verfassern enthält und daß diese sich
sowohl in bezug auf Christi Laufbahn wie in bezug auf seinen
Charakter mehr unterscheiden als beliebige vier Biographien von
George Washington . Zum Beispiel nimmt Herr Bryan den Glauben
an die jungfräuliche Geburt als ein Zeugnis für die Gläubigkeit
gegenüber seiner eingebildeten Bibel , was er Fundamentalismus
nennt . Hierbei meint er , daß Christus nicht als der Sohn des
Gatten seiner Mutter , sondern einer göttlichen Persönlichkeit mit
Caesar Augustus und Alexander dem Großen in eine Reihe ge -
stellt werden muß . Ich schaue in der Bibel nach , um diese Behaup -
tting zu prüfen . Aber was finde ich ? Bon den vier Biographen
behaupten nur zwei , daß Christus vom Heiligen Geist erzeugt wurde .
Die beiden anderen erwähnen diesen außerordentlichen Umstand
Überhaupt nicht : und keiner von den vieren stellt Christus als einen

Menschen dar , der der Meinung war , daß etwas Besonderes mit

seiner Entstehung los sei .
Aber die beiden Biographen , die die Vaterschaft des Heiligen

Geistes behaupten , behaupten auch die Abstammung Jesus ' vom

König David . Jkder gibt einen vollständigen Stammbaum , der diese
Abstammung durch David von Araham herleitet . Aber statt den
Stammbaum mit Maria enden zu lassen , lassen sie ihn mit Joseph
enden ! Als Fundamentalist muß Herr Bryan daher glauben , daß
Jesus der Sohn des Heiligen Geistes und auch der Sohn von Joseph
ist . Damit aber ist er auf die übermoderne Ansicht festgelegt , daß
Joseph das Werkzeug des Heiligen Geistes war . Für den modernen

Theoretiker der schöpferischen Entwicklung , der glaubt , daß alle Väter
Werkzeuge des Heiligen Geistes und alle Empfängnisse unbefleckt
sind , bietet eine solche Schlußfolgerung keine Schwierigkeit : aber der

Begriff jungfräuliche Geburt ist darauf , weiß Gott , nicht anwendbar .

Ich will auf die weitere Schwierigkeit , daß die beiden Stamm -
bäume sowohl in bezug auf die Namen als auf die Zahl der Ge -

schlechter keineswegs gleich sind , wetter kein Geipicht legen , da ja

einstellung der Richter und Staatsanwälle eine Reche neuer Einzelfälle
vor und wies die Unterstellung des deutschnationalen Abg . Deerberg ,
als hätten die Sozialdemokraten mtt chrer Zustimmung zum Er -
mächtigungsgesetz seinerzeit den Emmmgerschen Justiz - „ Resormen "
den Weg geebnet , entschieden zurück . Nicht was Emmmger ver -

brachen , sondern was Radbruch vorgeschlagen habe , sei auf das
Konto der Sozialdemokratie zu setzen ; leider seien die von Radbruch
vorbereiteten Reformen später wesentlich verschlechtert worden .

Genosse Brückner erinnerte an die Klage des Fürsten
von Solm - Horstmar gegen einen Landwirt , in der von dem

Fürsten immer nur ols von dem . Herrn Kläger " , bei dem einfachen
Ackersmann dagegen lediglich von dem „ Beklagten " gesprochen wird .
In Deutsch - Krone hat ein Postbote sich die Frechheft geleistet ,
gegenüber einem Besteller der Reichsbannerzeitung das Blatt als

. Iudenblatt " und den verstorbenen Reichspräsidenten Ebert
als „ Aas " zu bezeichnen . Der Staatsanwalt schritt nicht
e i n und trotz der Beschwerde hat auch der Generalstaatsanwalt ein

Borgehen nicht für notwendig erachtet . Wenn Reichsbannerleute
verprügelt und die Reichsbannerfarben , d. h. die Farben der Republik ,
beschimpft werden , dann liegt nach der Auffassung der Staats -
anwälle kein öffenlliches Interesse vor .

Genosse Gehrmanu - Horburg wies in feiner Kritik des

Strafvollzugs darauf hin , daß viel « Mißstände derauf zurückzuführen
sind , daß die Strafanstalten sich in total veralteten

Baulichkeiten befinden . Es müsse deshalb allmö�ich cm einen
Umbau der Anstalten gedacht werden . Freitich noch wichtiger als die

äußerliche Modernisierung sei die innere Modernisierung
des Strafvollzugs . Da und dort zeigten sich ja Ansätze d «

Besserung , aber eine Schwalbe mache noch keinen Sommer . Not -

wendig sei der Ausbau der Bibliotheken ; die Beschäftigung der Ge¬

fangenen dürfe nicht zum Lohndruck gegen die freien Arbeiter aus -
arten und dringend notwendig sei eine bessere Entlohnung der An -

staltsbcomtea , die ein gefcchr - und verantwortungsvolles Acut haben .
Zur Anbahnung der von den sozialdemokratischen Rednern ge -

forderten Reform Hot die Fraktion eine Reihe von Anträgen

zum Justizhaushalt vorgelegt . Sie fordert ausführliche Bestimmungen

zur Ermittlung der wirtschaftlichen und sozialen Lage des Angeklagten ,
damit bei der Bemessung der Gell�trafen ein wirtlich gerechtes
Strafmaß erreicht wird . Die Verfügung über den Briesvertehr der

Gefangenen muß wenigstens soweit geändert wenden , daß nicht die

Briefe der Gefangenen an einzelne Fraktionen oder einzelne Ab¬

geordnete auf das Briefkontingent angerechnet werden . Dringend

notwendig wäre rasche Vorlegung einer Novelle der Strafprozeß -

ordnung zur Neuregelung der Boraussctzungen für die vorläufige

Festnahme , die Verhängung undAufrechterhaltung
der Untersuchungshaft in einer Weife , die die ftoatsbürger -

liche Frecheit und die unter dem Schutz der Berfossung stehende

Gesundheit der Staat sbürder sichert ; jedem Untersuchungsgefangenen
ist das Recht zur Herbeiführung einer nurnülichen Verhandlung über
die Rechtmäßigkeit der Untersuchungshaft zu geben und von Amts

wegen ein Verteidiger zu bestellen . Zur Modernisierung der Anstalts -
bauten werden spätestens für 1926 zu den einmaligen Ausgaben
200 000 M. für die Berkleinerung der großen Arbeftssäle , 200 000 M.

für den Einbau mechanischer Antriebseinrichtungen und 400 000 M.

für den Neubau einer großen auf der Grundlage des Strafvollzugs
in Stufen einzurichtenden Strafanstalt gefordert . Schließlich ver -

langt die Fraktion Aushebung der Bestimmung über die Schwur -

geeichte in der Verordnung des Reichs vom 4. Ionuar 1924 , ein -

gehende Nachweise über die Zahl der 1925 anhängigen Landes -

verratsverfahren und der politischen Gefangenen sowie Abschaffung
der Todesstrafe in dem beim Reich in Vorbrei tung befindlichen

StrasgeseMlch . _

Der englische tzanüelsvertrag .
Die Wirkung der Verzögerung seiner Rattstkattou .

London . 16. Juli . . ( TU. ) Der diplomattsche Korrespondent des

„ Daily Telegraph " schreibt , die Rottfikcftion des deuffch - englifchen

Handelsoertrages scheine in Berlin verzögert zu werden . Auf alle

Fälle sind alle Votteile , die England aus dem Handelsvettrag er -

wachsen könnten , in Gefahr . Es sollten deshalb keine weiteren

Anleihe n und Kredit « von brittschen Banken an Deutsch -
land gewähtt werden , solange nicht die Lage getlätt und be -

fttedigende Bedingungen für die brittschen Exporteure erlangt worden

s- i .
_

Englisches 5si >llenbauprogramm . Dem britischen Kabinett legte
die Admiralität einen neuen ' Marinebauplan vor . Sie fordett den
Neubau von zehn Kreuzern von 10 000 Tonnen in diesem Jahr und
von je sechs Kreuzern in den fünf nächsten Iahren .

Herr Bryan einwenden kann , daß die Menschen die gleichen sein
können , auch wenn ihre Namen verschieden sind , und daß bloße
Auslassungen aus der Geschlechterliste noch keine Widersprüche sind .
Aber die Schullehrer voll Tenessy wissen , daß man Kindern nur mit
Tatsachen kommen kann und Kinder nicht die Phantosse hoben , die
Herrn Bryon über olle Widersprüche der prosaffchen Wirklichkeit
hinwegträgt . Sie werden ganz genau wissen wollen , wie es mit
diesem oder jenem Punkte steht , über den Mathäus und Luco »
anderer Meinung sind als Marcus und Johannes .

„ Was für eine Geschichte sollen wir den Kindern über Jesus '
Geburt erzählen, " werden sie fragen . „ Sie werden einfach die Bib -
tische Geschichte erzählen oder ihre Stelle verlieren, " wird der ehren -
wette John Washington Butter antwotten . „ Aber entschuldigen
Sie , Herr Butter, " werden die Lehrer sogen , „ es gibt zwei biblische
Erzählungen . Sollen wir lehren , daß Jesus in dem Hause seines
Baters geboren wurde , wo er von Weisen besucht wurde , die ihm
fürstliche Gaben brachten und von einem Sterne zu ihm geführt
wurden , oder daß er in dem Stall eines Wittshauses auf der Reise
von seiner fernen Heimat in Nazareth geboren und von Schashitten
besucht wurde , die ein Engel fuhtte ? " „ Sie werden den Kindern
beibttngen, " wird Herr Butler antworten , Haß , wenn die Bibel
sogt , daß Jesus in seinem Elternhause geboren wurde , er zu Hause
geboren wurde , weil die Bibel nicht irren kann , und daß , wenn
die Bibel sagt , daß er auf einer Reise in einem Stalle geboren
wurde , er auf einer Reise in einem Stalle geboren würde , und
dies aus dem gleichen unbestreitbaren Grunde ; so machen Sie , daß
Sie mit Ihrer Arbeit vorwätts kommen und lassen Sie mich mit
Ihren gottlosen Blasphemien in Ruhe . "

Da Amerika nun einmal gegen die römisch - katholische Kirche
entschieden hat , die Bibel jedermann lesen zu lassen , so ist es bei
der allgemeinen Abneigung gegen ernsthaftes Lesen nicht der wirk -

lich�n Bibel , sondern der Bibel der Borstellung des Herrn Bryan
ousgeliefett . Und da nun Herr Bryan übereilt genug gewesen ist .
die Gesetzgebungsmaschine über diesen Gegenstand m Bewegung zu
setzen , so wird man ihn auffordern müssen , seine Bibel in Para -
graphen zu fassen . Und was er damtt anrichten wird , kann man
sich denken , wenn man sich daran ettimert , was es für ein « Wirkung
ouf den durchschnittlichen Schuljungen hat , wenn er eines Tages
entdeckt , daß man ihn über die Bibel in die Irre gesühtt hat . Dann
wird das Kind mit dem Bade ausgeschüttet , die Piarrer zu einer
Bande von Schwindlern , die Bibel zu einem Hausen Lügen und
wie die Hölle , die Sintflut und der Walfisch , der Jonas verschluckte ,
Gott und die Religion zu blöden Erfindungen erklätt .

Kavs - Thomo - Museam in Fraokfccrt a. M. In Iranklutt a. M. ivird in
nächster Zeit ein Museum c> öffnet , das dem Nndenken Hans TbomaS ge-
widmet ist. Es soll tndeffen nicht nur der Ausstellung seiner Wette dienen ,
sondern auch eine Anzahl von Briefen und Photographien des Meisters zeigen .

vi « volksschole » der Uli od erhellen w iomao . Im Schuljahr 1924/25
waren in Kowno 50 Volksschule » tätig , und zwar : 24 lltauisch «. 11 polnische ,
Iv jüdische , 8 deutsche ( mit 481 Schülern ) und 2 russisch «.

Sin « . welwwspaunende ' Zndvstrie ist die Filmindustrie ; denn es werden
heutzutage jährlich insgesamt 246000 Kilometer Filme gedrebt , so
d- B man also das graue Zelluloidband sechsmal um unser « lächerlich lleine
Erde herumleaen tönnic . Womit daS prunkvolle EigeujchajUwort »well -
umspannend ' >0 wohl ausreichend gerechtfertigt ist.



*

Automobil - Schutzzölle .
Erpressungsmethodeu gegen Außenseiter .

Im Zollpolitischen Ausschuh gab es heute vormittag eine Nein «
Sensation und mit lautem �lhört , hörtT . großer Bewegung wurde
eine Feststellung des demokratischen Abgeordneten L e m m e r gegen -
über Herrn von R a u m e r aufgenommen , die beweist mit welcher
Nückfichtslofigteit die Großindustrie ihr Profltinteresse verfolgt ,
ohne dabei im g e r i n g st e n sich von volkswirtschaftlichen oder
nationalen Gründen beeinflussen zu lassen . Herr L e m m e r hatte
Herrn Raumer daraus aufmerksam gemacht , daß in einer Denkschrift
des Reichsoerbandes der deutschen Elektroindustrie in einem
von ihm ( Raumer ) verfaßten Aufsatz ungefähr das Gegenteil
von dem behauptet worden war , mit dem sich Herr Raumer im zoll -
Politischen Ausschuß für die Notwendigkeit von Zöllen auf Auto -
mobile usw . einsetzte . Herr Raumer gab das glatt zu und
machto dann einige in seiner Art begründete ausfällige Bemerkungen ,
die Lemmer veranlaßten , nachzuweisen , daß der Reichsverband der
deutschen Elektroindustn « der bekannten großen Finna Bosch
in Stuttgart gedroht hatte , daß , wenn sie ihre Agilakion gegen den
Zolltarif nicht einstelle , ihr die Auflräge entzogen würden . Eine
Antwort aus diese ungeheuerliche Erpressungsmethode
wußte weder Herr Raumer noch ein anderer Vertreter aus der
Industrie zu geben .

Noch eine andere , nicht weniger interessante Feststellung , die
ganz in den Rahmen der Erfahrungen paßt , die wir mit der
i o m m u n i st i s ch e n Partei allenthalben machen konnten . Genau
so wie bei den preußischen Regierungskrisen und der Wahl Hinden -
durgs treten neuerdings im Zollausschuß die Kommunisten als mehr
oder weniger freiwilliger Unterstützungstrupp der Regierung und
der Regierungsparteien auf . Sie erscheinen nur noch sporadisch .
Heute morgen war lange kein Kommunist an seinem Platz . Dazu
hatten sie sich die Methode� der Regierungsparteien zugelegt , d. h. ,
sie schwiegen s i ch völlig aus und überließen es den
Sozialdemokraten , den Kampf ollein zu führen . Den Re -
gierungsparteien ist diese Hisse nicht unangenehm . Der Dank wird
nicht ausbleiben .

Gestern mittag war der Ausschuß bereits in die Beratung der
Positionen Motorfahrzeuge , Eisenbahnfahrzeuge
psw . eingetreten . Bei Automobilen sieht die Regierung degressive
Zölle vor . Sie sollen �im Laufe einer gewissen Zeit - abgebaut werden .
Daß die Zölle auf Automobile nur eine

Prämien für technische Unvollkommenheil der Betriebe
tmi wirtschaftliche Rückständigkeit der Unternehmer darstellen , wurde
mm unseren Rednern treffend bewiesen . Der Genosse Digmann
hatte gestern schon festgestellt , daß in vielen Fällen jede Voraus -
»etzung zu einer Produktionssteigerung fehlt . Aus 76 Betrieben hat
ver Metallorbeiterveckand den Nachweis erbracht , daß sie sich tech -
nifch nicht auf der Höhe befinden . In 49 Betrieben erfolgt die Pro -
oukfion nicht nach modernen Grundsätzen . Velber Mängel in der
technischen Ausgestalltung berichton 67 Betriebe . Wie unter den
Umstanden eine günstig « Entwicklung möglich sein soll , bleibt das
Geheimnis der Industriellen und des Wirtschaftsministeriums . Die
Rückstärchigkeit erreicht ihren Höhepunkt in der hartnäckigen Weige -
rnng , mit der ssch die AutomobiNndnstrie gegen die Normung
sperrt . Die Unternehmer wußten und wissen sich nicht genug gegen
die ihrer Ansicht nach produktionshemmende Einrichtung der L e -
triebsräte zu sperren . Dabei tonnte Genosse Fleißner nach -
weisen , daß bereits im Jahre 1922 die Betriebsräte in der Auto -
vwbkkmduftrie ganz konkrete Vorschlage für eine Normalisie¬
rung und Typisierung in der Automobilmhustrie unter -
breitet hatten , dieser Vorstoß aber scheiterte daran , daß sich die
maßgebenden industriellen Führer mit wenigen Ausnahmen nicht
aus den alten Gcdairkengängen zn lösen vermochten . Sie hielten
es für klüger , statt ihre Betrieb « ausznbanen , auf die Znslotion zu
ipofulieteu . Wenn es jetzt zu spät ist , um den Anschluß zu finden ,
so trage nichts andere « als die Schwerfälligkeit der
deutschen Industrie die Schuld . Herr von Räumer konnte
sich ebenfalls nicht gegen gewisse Bedenken gerade bei diesen Zöllen
sperren . Er sprach von vorübergehenden Schutzmoß -
nahmen , Evziehimgsnotwendigketten usw . Es war ober für den
Genossen Brettscheld nicht schwer , nachzuweisen , daß diese Er -
ziehwigsmechoden höchst wahrscheinlich das Gegenteil der beabsichtig .
ten Wirkung erzielen weiden . Es ist notwendig , die Schuld -
frage nachzuprüfen , woher die Unrentahllität der deutschen Auto -
mobilmdustrie kommt , sonst zahlen wir eine Prämie aus die tech -
nische und wirtschaftlich « Rückständigkeit , und auch degressive
Zölle beseitigen nicht die Gefahr , daß sich hinter dieser Zollmauer
die Trägheit konserviert . Der deulschnotionale Industrielle
Dr . Slünne glaubte , für die ungünstige Entwicklung die Verhältnisse
und die Streits , passive Resistenz und sonstig « Begleiterscheinungen
der wirtschofllichen Depreffionszeit oerantworllich machen zu
Kimen . Ihm antwortete hilferding , daß es natürfich nicht an -
gängig sei , überall Parallelen zu Amerika zu ziehen . Aber genau
so wenig könne es angehen , immer wieder in da » Gegenteil zu
verfallen . Der deutsche inner « Markt sei aufnahmefähig ,
wenn die deutschen Industriellen wie ihre amerikanischen Kollegen
verstehen würden «ine ihnen selbst wieder nützliche Wirtschafts - und
Lcchrrpolitik zu betreiben . Der amerikanische Unternehmer baue nicht ,
wie es in Deutschland geschehe , die Löhne ab , sondern verkürz « die
Arbeitsgeit . Daß das omerSanisch « Beispiel wenigstens teilweise
befruchtend gewirkt Hab «, beweise die Produktianssicigeinmg bei
Opel , wobei bemerkenswert sei , daß auch das deutsche Serien -
Produkt noch wesentlich billiger verkauft werden könne wenn die
Einfuhrverbot « , die heute wie ein Prämiensystem wirken ,
beseitigt seien . Der Ausschuß nahm die letzten Gruppen Wösten ,
Uhren usw . in Angrist , dabei wiederholte sich die von früheren Ge -

legenheiten her gewöhnte automatische Ablehnung derjoztaldcmokra -
tischen Anträge . ■

Reformpläue der belgisthen Regierung .
Aktive Sozialpolitik .

Brüssel , 18 Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Im Senat kündigte
illrbeitsminister W a u t e r s bei der Beratung des Haushalts des

Arbeitsminister rums verschiedene Reformplän « der jetzigon
Regierung an , darunter die Einführung der Grubeninspettion , eine

Gowerbegerichtsresorm , eine Lebensversicherungstonttoll «, ein «

Arbeitsmifalllontrolle , Etaatsguschüsse für die Krankenkassen und
21 Millionen für Arbeitslosenunterstützung die zwar nicht im Streit -

falle , ober dann zu zahlen ist , wenn der Unternehmer den Schieds -
sprach verwirft . Die Liberalen und einig « Katholiken kritisierten
die bedingungslose Ratifizierung des Washigtoner Ab -

kommen » , für die jedoch eine ousreichende Mehrheit vor -

Händen ist .
'

Belgischer Appell an Amerika .

Brüssel . IS . Juki . ( Eigener Drohtbericht . ) In der belgischen
Kammer richtete der früher « Außenminister Hymans am Mitt -

woch unter lebhafter Unterstützung des jetzigen Außenministers , De -

Nossen Vanderveld « , «inen warmen Appell an die Dereinigten
Staaten um Gerechtigkeit und Billigtest gegenüber den belgischen
Kriegsschulden . Er schildert « die dramatischen Borgänge in Der -

saikles , die seinerzeit schließlich zum Erlaß der delgischen Kriegs -
schulden führten . Obschon Amerika hinterher den Vertrag von Der -

sailles nicht ratifiziert habe , so könne es doch die Unterschrift
Wilsons nicht ohne Verlust moralischen Ansehens oerleugnen . Das

$ die Austastung , die die belgische Schutdsnkommission ous der be¬

vorstehenden Konferenz in . Washington vertreten wird .

hitze - �nfang .
Noch benimmt sich der Asphatt anständig , schwarzpoliert von den

Rädern der Autos liegt er harmlos da , noch zeigt er keine Spur
von Erweichung und Lrüchigkeit , . noch hat er sich nicht auf seine
Fähigkeit besonnen , zu riechen . Auch die Männer wollen die Hitze
ignorieren . Trotzdem der Schweiß rinnt , tragen sie Filzhüte und
nur ganz Unentwegte setzten ihr wallendes Haar der Sonne aus ,
einige älter « Herren allerdings haben den Hut bereits an das Iakett

geknöpft , doch das tut man erst , wenn man zum mindesten Rech -
nungsrat ist . Und die Damen tragen tatsächlich noch keine Pelz -
kragen .

Man nimmt die neu « Hitzeperiode augenblicklich nicht ernst , man
traut ihr nicht , sie blieb zu lange aus und dann setzte sie nicht mit
vollem Orchester ein , zwei Tage gemäßigter Temperatur nach der

Regenperiod « mußten verdächttg wirken , man zweifette an den ehr -
lichen Absichten der Hitze . Ja , man freute sich sogar über das

heiße Wetter . Aber bald wird es entsetzlich tagen ! Worum soll
Berlin als einzige deutsche Stadt von der Hitzewelle verschont wer -
den ? Sie setzt bestimmt bald mit wilder Energie ein , trotz ver -

heißungsvoller Gewitterwolken .

Straßenbahn und Omnibus sind tatsächlich doch schon zur Qual

geworden , und in den Coupees der Stadtbahn können bereits beide

Fenster geöffnet sein , ohne daß ein Aengstlicher sich über Zugluft
beschwert . Man darf überhaupt nicht mehr am Fenster stehen ,
wenn man nicht al » Egoist angesehen werden will .

Bald wird der Asphalt zu duften anfangen , bald werden die

Damen Pelzkragen tragen und die Herren ohne Hüte gehen und
bald wird sich Berssn in ein « Kochkiste verwandeln .

Eine >n Norwegen drohende Regierungskrise wegen der zehn -
prozentigen Erhöhung der Staatsstcuer wurde dank einer Ab -

stimmung im Stvrthing oermieden , da die Regierung mit 77
73 Stimmen die Mehrheit Keh- eft

tfo Postbote fn Hitler - Uniform !
Man treibt in unserer deutschen Republik — das müssen

wir immer wieder feststellen — die Duldsamkeit ein bißchen
weit . Den Freunden und Schützern der Republik wird die öffenttiche
Bekundung ihrer Anschauungen möglichst erschwert — diejenigen aber ,
die der Republik lieber heute als morgen «in End « bereitet haben

möchten , tragen ihr « antirepublikanische Gesinnung um so offener
und dreister zur Schau .

Uns wird mitgeteilt , daß in Be r l i n im P o st b e z i r t NW 23
( Hansaviertl ) ein B ri es b o t e seines . Amtes " mattet , der auf
seinen Dienstgängen sich in einer Hitler - Uniform
zeigt . Der noch junge Mann ist anscheinend erst Posthelfer , so
daß er nicht die Postuniform trägt , sondern noch in Zivilkleidung
umherläuft . Sollte bisher keinem seiner Vorgesetzten aufgefallen sein ,
daß seine Ziviltleidung die Tracht der Hitler - Leute ist ? Jacke , Hose ,
Gamaschen sind wie bei den Hitler - Leuten , eine graue Hitler - Mütze
. krönt " das Ganze , und damit die Ausrüstung vollständig ist , fehlt
nicht an der Mütze die schwarzweißrote Kokarde . Ucber
diesen Postboten in Hitler - Umform , der im Dienst der deutschen Re -
publik steht , haben sich schon Bewohner der Gegend vergeblich be -
ichwert . Möglich ist , daß er zurzeit noch keine andere Kleidung hat ,
so daß er bis auf weiteres noch in der Hitler - Uniform seinen Dienst
tun zu dürfen glaubt . Auch das könnte sein , daß er ftlbcr niemals
in Beziehungen zur Hitler - Garde gestanden hat und nur in Er -
mangelung von etwas Besserem die abgelegte Hitler - Uniform eines
älteren Bruders austrägt . Aber reicht sein Lohn nicht aus , schleunigst
eine andere Mütze anzuschaffen , damit zunächst das ausfälligste Stück
seiner Ausrüstung , die Hitler - Mütze , verschwindet ? Oder findet sich
nicht ein Vorgesetzter , der ihm wenigstens die schwarzweißrote Ko -
korde , die hier möglicherweise ein Ausdruck der Gesinnung ihres
Trägers wäre , von der Hitler - Mütze herunterreißt ?

Wissen möchten wir , ob es Beamten und Ange st « Ilten
der Post erlaubt ist , mtt dem Abzeichen de « Reichsbanners
Schwarz - Rot - Gold uder auch nur mit einem den Tröger als B ll r -

ger der deutschen Republik kennzeichnenden schwarz .
rotgoldenen Bändchen sich sehen zu lassen . Den Schülern ,
die iir den obersten Klassen der höheren Schule kaum jünger als
dieser Posthelfer sind , ist durch Verfügung des Provinzialschul -
kollegiums eingeschärft worden , daß sie in der Schule und aus dem
Weg « nach oder von der Schule kein « Abzeichen — auch keine
schwarzrotgoldenen I — tragen dürfen . In Pankow hat ein Schössen -
gerichtsvorfitzender einen Zeugen genötigt , ein ihn als Mitglied des
Reichsbonners Schwarz - Rot - Gold kennzeichnendes Bündchen aus
dem Knopfloch zu nehmen . Ein Posthelfer aber darf sich erlauben ,
in Hitter - Kleidung mit schworzweißroter Kokarde seine
Arbeit zu tun und in solchem Aufputz den Leuten ihre Briese ins
Hau « zu tragen . Und da « im siebenten Jahr der beut -
schen Republik !

Aus Liebe zu « Diebe geworden .
Ein ungetreuer Postbeamter des Postamtes NW . 87 wurde

soeben von seinen eigenen Kollegen entlarvt und festgenommen . Der
Schaffner Arnold Schmidt , der 17 Jahre im Dien st e stand ,
verliebte sich in ein 16 jähriges Mädchen , das zwar sehr lieben ?-
würdig war , dafür aber auch um so größere materielle Ansprüche
stellte . Sie alle zu befriedigen reichte das Gehalt eines Postschaffners
bei weitem nicht au ». Schmidt verschaffte sich deshalb „ Neben -
einnahmen " aus Briefen , die von Amerika her nach Berlin kamen .
In der letzten Zeit verschwanden vom Amte fast täglich mehrere
dieser Amerika - Brief «. Zunächst bestand kein Verdacht gegen eine
besttmmte Person . Er siel auf alle , die mit diesen Briefen In
Berührung kamen . Schmidt ' ? Kollegen aber trauten ihm nicht und
behielten recht damit . Sie bohrten heimlich in die Holzwände des
Klosettroumes kleine Löcher . Als nun Schmidt die Toilette aufsuchte ,
beobachteten ihn zwei Kollegen durch diese Löcher und sahen , daß
er mehrer « Briefe öffnete . Es waren wieder Amerika -
Brief «. Sofort nahmen sie den Ungetreuen fest und übrgaben ihn
der Kriminolpostdienststelle . _

Kommunisten . , Meeting " in der „ Neuen Welt " .

Schon der Name klingt nach allerhand . Mangelndes Pathos ist
ja überhaupt nicht die schwächste Seite de » Fischerschen Kommunis -
mu« . Anläßlich ihre » Parteitages mußten sie doch paradieren . So

zog er denn auf . der gesamte Rote Frontkämpserbund , der Jung -
stunn , und auch die übliche Demonstrattonsausrüstung fehlte nicht .
Transporente , Fahnen , Hoch - , Niederrufe und Gesang . Die An -
sprachen der Herren T h S l m o n n und G e s ch k e , der gemütlich
aufgeregten Frau Golk « ( Fischer ) , und die nimmer fehlende Krö -

nung der Festfolge durch die jederzett in mehreren Exemplaren vor -

handenen ausländischen Genossen sehlten nicht . Sowett gut .
Weniger gut allerdings , als es auf dem Hin - und Rückmarsch durch
die engen Straßen Neuköllns öfter » zu erheblichen Zusammen -
ftößen mit Passanten und Polizei kam . Schließlich müßten die

Kommunisten wissen , daß es » so schmerzlich es ihnen auch sein mag ,
noch Menschen anderer Gesinnung al » der der Moskauer Orthodoxie
gibt . Auch die Polizei hätte sich ein wenig mehr Zurückhaltung
aujerleaen sollen . Aufregung ist in solchen Fällen am wenigsten
am Plätze . _

Erzieh « « « i « Eisenbahnverkehr .
Die Reichsbahn - Direkfion Berfin hat in den Abtellen der

Ctadt - und Ringbahn Plakate mit „ Anstandsregeln "
anschlagen lassen . Der Zweck ist , in höflicher Form zu bitten , ober

auch manches energisch zu verbtten . So wird mit Rücksicht auf den

gerade jetzt verstärkten Reiseverkehr gebeten , bei Andrang sich auf
die Abtelle zu verteUen und nicht einzelne zu Übersüllen , während
ander « halbleer stehen , die Fahrgäste ohne Drängelei bequem au » -
steigen zu lassen : untereinander Entgegenkommen zu
zeigen und Reibungen zu vermeiden : nicht vor dem Holten des

Zuges die Abteiltüren . zu öffnen . Berboten ist Auf - und Abspringen
während der Fahrt , da » Mitfahren auf Trittbrettern und Puffern ,
das Hinauswerfen harter Gegenstände , das Betreten und lieber -

jchreiten der Schieuenstränge . ferner Lärme « , Singen , Mufi -

zieren , Gewerbetreiben und jedes andere ordnungswidrige
Verhalten . Ohne einen starken Schuß von Selbsterziehung klapp :
es nicht . Daran fehtt leider noch recht viel .

Zur üas einige HroßSeutsihlanö !
Anschlußkundgebung der republikanischen Studenten .

In dieser Zeiten Sturm und Drang hat sich ein « st u d e n <
tische Jugend gebildet , die losgelöst ist von der billigen Phra -
seologie schwarzweißrot tapezierter Schwätzer . Diese Jugend , die
aus vollem Bewußtsein bereit ist , sich in den Ausbau des sreiheit -
lichen Staates einzugliedern , veranstaltete gestern abend im dicht -
gefüllten Saal des ehemaligen Herrenhauses eine großdeutsche
Kundgebung , die dem Zusammenschluß der beiden
Bruderländer Deutschland und Oe st erreich gewidmet war
und in der der Genosse Reichstagspräsident Löbe und der Reichs -
tagsabgeordnete Heuß sprechen sollten . Die entscheidenden Ab -

stimmungen , die gestern in den Abendstunden im Reichstag stattfan -
den , verhinderten beide leider am Erscheinen , und so war im letzten
Augenblick Landtagspräsident Genosse Bartels eingesprungen ,
um den Abend nicht nutzlos auseinanderlaufen zu lassen .

Nach einer Schllderung der unhellvollen und widernatürlichen
Resuvate des Lersailler Friedens , die Oesterreich und Deutschland
künstlich trennende Fesseln geschlagen haben , kam er auf die poli -
ttsche , wirtschaftliche und menschliche Notwendigkeit des Zusammen -
schlusses der beiden Bruderländer zu sprechen . Wir Republikaner
haben uns immer auf » wärmst « für die staatliche Einheit der beut -
schen Stämme eingesetzt . Die Frage des Zusammenschlusses ist ein «
F r a g « d e r G e r e ch t i g k e i t. Es ist der Zusammenschluß eines
großen Nolles , der einmal kommen mutz , weil ihn die Natur ge-
bieterssch verlangt . Dergessen seien auch nicht jene deutschen Brüder ,
die «in verhängnisvolles Diktat außerhalb unserer Grenzen diri -
gierte . Dieses Unrecht muß korrigiert werden , aber nicht mit den
waffenrasselnden Gewaltphantassen der Revanchepolitiker , sondern
mit den Argumenten rastlosester und iutensioster Aujtlärung und
der Souveränität eines guten , von Haßgesühlen freien Gewissens .
Gehen wir heute abend auseinander mit dem Willen und Gedanken ,
daß diese großdeutsche Idee unsere Idee ist , für die wir uns «in -

setzen , um unserem großen deutschen Volke zu dienen . ( Stürmischer ,
anhaltender Beifall . ) Hierauf sprach Genosse Dr . Friedländer
von der Vereinigung sozialistischer Studenten , ebenfalls improvi -
iert , zu seinen . republikanischen Kommilitonen einige Worte . Er
' chloß mit einem begeistert aufgenommenen Hoch auf die beiden
reien deutschen Republiken . _ _

, Besichtigung der Hochschule für Leibesübungeu .
Heute vormittag besichtigte der Minister für Wissenschaft und

Volksbildung , Dr . Becker , die Räume der Preußischen Hochschule
für Leibesübungen in S p a n d a u. Die Landesturnanstalt liegt
weit draußen in der Radelandstraße , ein großer Gebäudetomplex
mit weiten Turnplätzen , Schwimmbassins und Anlagen . In der

Hauptsache dient die Landesturnanstalt der Ausbildung von Jung -
l e h r e r n und - lehrerinnen im Turnfach . Nach Absol -
» ierung der pädagogischen Examen müssen sie dort ein Jahr ver -

bringen , wenn sie sich nicht auf der Universität ausbilden lassen
wollen . Sie werden dort in allen Fächern des Turnen » und der

Körperbildung unterrichtet . Fast den ganzen Tag sind sie im Freien ,
ihr « Körper sind tiesbraun wie die der Singalesen , gelenkig und

geschmeidig . Di « jungen Leute wohnen in Internaten , die der

Landeswrnanstatt angegliedert sind , Essen erhalten sie aus der Stadt -

tüche Spandau , und sie schlafen in großen Zimmern , meistens zu
zehn bis fünfzehn . Das Justttut kann ungefähr 300 Menschen aus¬
nehmen . — Daneben gibt es Kurse für Aerzte und Ortho -

p ä d e n , auch Privatpersonen können ssch dort ausbilden lassen .

allerdings nur , wenn genügend Platz vorhanden ist .

Ein rücksichtsloser Molorrobfahrer wurde von der Neuköllner

Kriminalpolizei festgenommen . Der Tankmeister D. fuhr mit seinem

vierjährigen Söhnchen auf seinem Zweirad l o n g s a m u n d vor -

sichtig die rechte Sette der Rudower Straße in Britz entlang .
Da kam ein Motorrad hinter ihm hergerast und fuhr ihn so wuchtig
an . daß sein Hinterrad in Trümmer ging . Beide

Fohrzeuge fielen um. Der Tankmeister mit seinem Söhnchen und

auch der Führer des Motorrades mit seinem Sozius slogen in

weitem Bogen aus die Straße . Der kleine Knabe erlitt mehrere

Rücke nguetschungen und zwei erhebliche Kops -
wunden . Es ergab sich, daß der Motorradfahrer , ein Drogist K. ,

der einen 17 Jahre alten Lehrling bei sich hatte , st a r k b e t r u n k e n

war . Exemplarische Strafe ist bei allen betrunkenen Automobililten
und Motorradfahrern , durch die Menschenleben SchadUi erlittcr ! ,

notwendig .

Umleitung von Slroßendahnlinie » . Infolge Gleisbauarbeiten
werden heute von 12,03 Uhr nachts ab die Linien 84 , 184 , 88, 9l

in beiden Richtungen vom Spitielmarkt über Gertraudtenstraßc ,

Köllnischer Fischmärkt , Mühlendamni . Molkenmorkt . Siraloucr

Straße über Stralauer Brücke , Jannowitzbrücke , Brückenslraße und

Köpenicker Straß « umgeleitet .

TyphuSrPidemie auch in Ottersletteu ?

Alarmierende Nachrichten über neue Mosscnerkraniungen kam -

inen aus Ottersleben bei Magdeburg . Dort sind über

6 0 P e r s o u e n an charakteristischen Vcrgistungserschcinungen er -

krantl . Ein Mann ist gestorben , ein anderer schwebt m

Lebensgefahr . Während man zuerst Fleischvergistungen annahm ,

scheint jetzt aus Grund medizinischer Untersuchungen festzustehen , daß

es sich um Paratyphuserkrankungen handelt . Im

bakteriologischen Institut der Universität Halle sind eingehende

Untersuchungen im Gange . Otterslebcn liegt in allernächster Nähe

Magdeburgs . Sehr begreiflich , daß sich die Bevölkerung Magdc -

bürg » sehr ettreblich beunruhigt fühlt . Nach unseren In -

sormationen liegt kein Grund zu Beunruhigungeu

vor . Die zuständigen Stellen werden all « notwendigen Maß -

nahmen treffen , um die Seuche zu isolieren . Aus Magdeburg ist

umfassender Bericht angefordert worden . Man kann auf Grund der

bisherigen Arbeit des Gesundheitsdezernats im Wohlfahrte -

Ministerium annehmen , daß von dtcfer Stelle alles Ersorderlü - x

veranlaßt und nichts verabsäumt wird , uni die sicherlich nicht u " "

trächtlichen Gefahren abzuriegeln .

Schwerer Unfall auf dem Stahlwerk Becker .

Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich im Walzwerk dcr Slahl -

werke Decker A. - G. in Willich . Drei Arbeiter waren damit

beschästigt , ein Rohr anzustreichen , an dem ein Gerüst befestigt war

Plötzlich löste sich da » Rohr in der Flansche , stürzte aus das Gerüst

und riß drei Arbeiter 15 Meter hinab in die Tiefe

wo sie mit zerschmetterten Gliedern liegen blieben . Kur -

noch Einlieserung in das Krankenhaus starb der Hilfsarbeiter Web "

bald darauf auch der Anstreicher Butzmuehlen . Beide stammen —

Krefeld . Der dritte Berletzte schwebt in Lebensgesabr .

TodeSnrteil gegen ei « Gatteumörder .

Hanau , 16. Juli . Gestern abend wurde das Urteil gegen Ici -

Gattenmörder Max Seidel gefällt . Das Gericht erkannte o

Todesstrafe unter Aberkennung der bürgerlichen Ehrem '

Der Verteidiger wird gegen das Urteil Berufung einlegen .

Groß - Serlinee Partemachrichten .
»! . Abt . Neoköllv : Heute abend Funktionürfltzung bei Schröder . Steinmeiillr :>■

Z> n- ilottaliste », » r « p p « Prenzlauer Ber « : Heule abend s Ubr. Jugend
' beim. Daiuiaer Sir . «2 «Paracke ») , P- Nraa de» Gen. OUo Bach! Palierdund
und Sicherheitspait . — ib ruppe Reukllln : « Uhr abend «, Rogolftr . N/IS
Zteftrat da « « ol Putttawr : Xheeete n » � '
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Vor öem Streik in öen Gas - unö Wafferwerken .
Die Widersprüche der Direktion .

. Die Direktion der städtischen Gas - und Wasserwerke läßt durch
das Tlachrichlenamt des aNagistrats erklären , dah bei den gestrigen

Verhandlungen mit dem hauplvorstand und der Ortsverwallung des

Gemeinde - und Slaatsarbeiterverbandes von den Gewerkschastsver -
lretern erklärt word ? « sei , dah sie den Schiedsspruch für Zuli an -

erkennen .

„ Wenn von seilen der Gewerkschaft " , heißt es dann weiter .

„erklärt wird , daß die Funktionärversammlung , die heute abend

stattfinden soll , darüber zu entscheiden hat , ob die Gas - und Wasser -
werke bestreikt werden sollen , so ist ein derartiger Beschluß mt -

möglich . ( ! ) Die Rechtslage ist vielmehr so, daß für den Monat
Juli , wie bereits erwähnt , ein Streit zwischen den Parteien nicht
besteht . ( ! ) Darum kann auch für den Juli ein Streik niemals
ron der Gewerkschaft gutgeheißen werden . Die Verhandlungen
für August sind aber keineswegs als abgeschlossen zu betrachten . Die

Verhandlungen haben ergeben , daß eine Einigung zwischen den
Parteien bisher noch nicht erzielt ist . Es müßte daher nunmehr zu -
nächst der Anruf des Schlichtungsausschusses Groß - Berlin von feiten
der Gewerkschaft erfolgen . "

Diese Erklärung , die die Tatsachen übrigens völlig entstellt , ist
bezeichnend für den „Geist " , der in der Direktion der städtischen
Gas - und Wasserwerke herrscht , wir wollen zunächst feststellen , daß
bei den Verhandlungen der Direktor Alexander ( der heute in Urlaub

gegangen ist , offenbar weil nach seiner . . Rechtsausfassung " alles sich
in bester Ordnung befindet ) , von vornherein erklärte , daß nur für
den wonal August und die spätere Zeit verhandelt werden könne .
da für den Monat Juli die Direktion sich auf Zugeständnisse nicht
einlassen könne . Daraus wurde ichließlich von den Gewcrkschasiz -
vertrelern erklärt , daß sie sich für den Monat Zuli mit der gegebenen
Sachlage nur unter der Vorausseh ung abfinden würden ,
daß für Aug » st eine Einigung erzielt wird .

Diese Einigung ist jedoch nicht erzielt worden . Wenn nun¬
mehr die Direktion erklären läßt , daß nach der Rechtslage , wie sie
sie aussaßl . ein Streik „ unmöglich " ist . so kommt das ungefähr aus
die Erklärung hinaus , daß es an einem bestimmten Tage nicht
regnen dürfe , weil im Kalender schönes Weller angezeigt ist . Weder
die Direktion noch der Gemeinde - und Staatsarbeilerverband noch
irgendeine andere Znstanz werden die Lelcgschaslen verhindern kön¬
nen , die Arbeit niederzulegen . Die eiyzige Möglichkeit , die Arbeits¬
niederlegung zu verhindern , ist eben ein genügendes Ent¬
gegenkommen der Direktion der städtischen Gas - und Wasser -
werke .

Wir wollen weiter sestslellen , daß die Direktion der städtischen
Gas - und Wasserwerke , als die Belegschaft in passive Resistenz trat ,
nach Eingreisen des Verbandes der Gemeinde - und Staalsarbeiter
die Zusicherung gab , daß für Zuli aus jeder » Jall zwei
Pfennig zugelegt würden . Diese Zusage ist von der Direktion
bei den gestrigen Verhandlungen wieder zurückgezogen
worden . Nachdem nun heule von den Gewerkschaften kein Zweifel
darüber gelassen wurde , daß ein Streik unter den gegenwärtigen
Umständen unvermeidlich ist , hat die Direktion wissen lassen ,
daß sie die zwei Pfennige für Zuli aufrechterhält .

Gegenüber diesen Widersprüchen der Direktion hat der Ge¬
meinde - und Staalsarbeiterverband niemals einen Zweisel darüber
gelassen , daß es ihm nicht um die Stillegung der Gas - und

. Wasserwerke zu tun ist , er hat im Gegenteil alles getan , um diese
Stillegung , wenn irgend möglich zu verhindern . Er hat deshalb
stets versucht , auf dem Verhandlungsweg die Forderungen

der Arbeiterschaft durchzusehen . So wenig die Organisation jedoch
den Streik um des Streikes willen führt , so wie a i g führt sie
Verhandlungen um der Verhandlungen willen .
Die Direktion der städtischen Gas - und Wasserwerke Hot in den

nächsten Stunden Zeit , die Konsequenzen aus dieser „ Rechtslage "
zu ziehen . Aber nur noch in den nächsten Stunden !

Ter dumme August .
Seit zwei Wochen führt der „ Vorwärts " eine Kampagne für die

Gemeindearbeiter Berlins . Endlich ist es gelungen , über den für
verbindlich erklärten Schiedsspruch hinaus eine wenn auch durch -
aus ungenügende Lohnzulage zu erreichen . Die Entscheidung steht
auf des Messers Schneide .

In diesem mit dramatischer Spannung geladenen Augenblick
erwacht der dumme August in der „ Roten Fahne " . Und

„s ch o n " beweist er in zwei Spalten , daß die Löhne der Gemeinde -
arbeiter ganz ungenügend , die Gewerkischaftsinstanzen und der „ Bor -
wärts " Verräter sind . Es war aber auch die höchste Zeit . Wir
wären sonst bei diesem Konflikt um den wohlverdienten heiteren
Augenblick gekommen .

Stillegongen unö firbeitszeitverlängerung .
Das Rezept der Zechen befitzer .

Der rheinisch - westfälische Zechenverband trägt sich mit der Ab -

ficht, das Abkommen mit den Bergarbeiterverbänden über die Rege -
lung der Arbeitszeit sowie den Rahmentarif zu kündigen . Die

Grubenherren haben es sehr eilig : sie können anscheinend die Zeit
bis zum Ablauf der Kündigung , die erst ab 31. August zum 30. Sep -
teniber erfolgen kann , gar nicht abwarten . Jetzt schon erklären sie,
einmütig der Ansicht zu sein , daß nur die Wiedereinführung
der Friedensarbeitszeit die Krise des Bergbaues heben
kann . In England denken die Unternehmer nicht daran , eine

derartige Forderung zu stellen .
Verlängerung der Arbeitszeit — das ist die ganze

Weisheit der Grubenherren , wenn die durch die große internationale

Bergbaukrise entstandenen schwierigen Probleme bewältigt werden
sollen . Die Grubenunternehmer machen sich die Lösung leicht ! Sie
wollen die ganze Last der Krise auf die Schultern der Bergleute
legen . Alles soll aus dem Bergmann herausgeholt werden . Es ge -
hört eine gute Portion Borniertheit und Brutalität dazu , gegen -
über der Wcltkohlenkrise mit ihren Stillegungs - und Umstellungs -
fragen mit dem Rezept der Arbeitszeitverlängerung zu
kommen .

Die Verttäge vom Reichslandbund .

Nachdem wir erst vor kurzem Gelegenheit hatten , uns mit der
Methode der Uebcrstundenpraxis bei der Erzeugnisabteilung des
Reichslandbundes zu beschäftigen , wurde kürzlich vor dem Berliner
Kausmannsgericht ein neuer Fall rigorosen Vorgehens bei dieser
„ nationalen " Firma zur Sprache gebracht .

Der Kläger , ein Angestellter , bekundete , daß ihm am 30. Juni
beim Reichslandbund gekündigt worden ist , obwohl beim En -
gagement feste Anstellung vereinbart wurde . Die Verhandlungen
waren seinerzeit mit dem früheren Leiter der Abteilung geführt
worden . Dieser Leiier , der nunmehr als Zeuge auftrat , hatte den
Kläger sogar veranlaßt , eine Stelle bei einer anderen Firina auf -
zugeben . Die weitere Vernehmung ergab , daß der Zeuge durchaus
berechtigt war , selbständig Anstellungsoerträge abzuschließen , obwohl
der Vertreter des Reichslandbundes bei der Verhandlung von diesem

Recht nichts mehr wisien wollte . Es wurde jedoch festgestellt , daß
der Zeuge in vielen Fällen andere Engagements vorgenommen
hatte , ohne daß von der Direktion irgendein Einspruch erfoigt wäre .

Eine schrisrliche Bestätigung hielt in diesem , wie auch in einigen
anderen Fällen die Direttion des Rcichslandbundes für „sinnlos " .
Aber auch aus der Form der Gehaltsvereinbarung , die eine Stasfe -

lung bis Ende September Vorsicht , ging deutlich Art und Dauer
des Anstellungsoerhältnisses hervor . Die Kammer nahm daher auf
Grund der eidlich bestärkten Aussage des . Zeugen an , daß der

Kläger bis Ende September fest engagiert war und daß der Zeuge

auch das Recht hatte , das Engagement vorzunehmen . Durch sein
stillschweigendes Verhalten hätte der Reichslandbund sein Einver -

ständnis erklärt . Das Urteil lautete dahin , daß das Bertragsver -
häitnis bis zum 30. September 1923 weiterläuft , daß der Kläger
seine Dienste der Firma zunächst zur Verfügung stellt und daß

dessen finanzielle Ansprüche dementsprechend zu regeln sind .

Durchfall überall .

Heilbronn , den 13. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Bei den

Wahlen zum Gewerkschaftskongreß im Deutschen Metallarbeiter -
verband wurden für die Liste A ( Amsterdam ) 652 , für die Liste B

( Moskau ) 197 Stimmen abgegeben . Die Wahlbeteiligung betrug
nur 21 Proz . Bei der Verbandstagswahl im Jahre 1923 erhielt
die Lifte B ( Moskau ) noch nahezu die Hälfte der abgegebenen
Stimmen . _

Konzentrationskampf im amerikanischen Baugewerbe .
London , 15 . Juli . ( Eigener Drahtbericht . )

New Pork ist von einem oer merkwürdigsten „ Arbeitskämpfe "

bedroht , die die Geschichte der Gewerkschaftsbewegung der Welt

kennt . Wie die Blätter melden , droht binnen kurzem ein Streik

der Maurer und Stukkateure auszubrechen , der sich auf das gesamte
Gebiet der Vereinigten Staaten erstrecken wird . Dabei handelt es

sich hier nicht um einen Kampf zwischen Unternehmern und Ar -

beitern , sondern um einen Kamp ) zwischen den beiden

Arbeitergruppen . Die ernste Situation im Baugewerbe , das

im Gebiete der USA . heute ein Kapital von nicht weniger als zwei
Milliarden Goldmark repräsentiert , ist vielmehr durch einen B e-

schluß der Gewerkschaft der Maurer enstanden , dahin -

gehend , daß die Organisation der Stukkateure Masterer ) in den Ver -
band der Maurer aufgenommen und mit ihm verschmolzen wer -
den solle . Die Stukkateure bestehen darauf , daß ihr Gewerbe von
dem der Maurer verschieden sei und legen Wert auf die Aufrecht -
erhaltung ihrer Selbständigkeit . Präsident C o o l i d g e und

sein Arbeitsminister Mr . Davis haben bereits verschiedene
Versuche zur Schlichtung dieses merkwürdigen Streites

zwischen diesen beiden verwandten Arbeiterkalegorien gemacht , die

jedoch an der Erklärung der Maurer , daß die Auseinandersetzungen
zwischen ihnen und den Stukkateuren keine öffentliche Angelegenheit
sei , gescheitert sind . Die Maurer drohen mit einem Streik , falls sich
die Stukkateure dem Beschluß der Maurer nicht fügen sollten . Das

rigorose Vorgehen der Maurer findet in der Absicht ihre Begrün -
dung , sämtliche im Baugewerbe beschäftigten Arbeitnehmer in
einem Verband zusammenzufaffen , um die Stellung der Arbeit -

nehmer in allen Verhandlungen und Auseinandersetzungen mit den

Unternehmern zu stärken . Die Oeffentlichkeit verfolgt die schwe -
bcnden Auseinandersetzungen , die man als gewerkschaftliches Untkum

betrachten kann , mit der allergrößten Aufmerksamkeit , da eine Still -

legung des Baugewerbes von bedeutender Tragweite für das ge -
samte Wirtschaftsleben der Bereinigten Staaten sein müßte .
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Gegen Schwaben
gibt es ein todsicheres Mittel , das nicht
eine mehr übrig läßt . Reicher » „ Poudre
. V. artial ", das ftärlste Radilaimittel von
verheerender Kraft , zerstört die Brutnefter
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Alleinhersteller Otto Reichel , Berlin SO 43,
Eisen bohnstr . 4. In Drogerien erhältlich .
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Tob und Teufel

Sonnenbrand
Hautsdiäden
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Saison - Ausverkauf
hat begonnen

Ein Ereignis für das kaufende Publikum !
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Nur einige Beispiele aus unseren Riesenlägern :

Dam . Segelt . - SpaHg. - uJubükschallrschulieOgo
in den modernsten Formen , braun und grau . . . . .nur 4�

Baraen - Schnür - u . Spangenschuhe braun und ego
schwarz , Chevr . u. Boxcalf , in nur modernen Form , nur 6. 90

Dam. - Schnör - u . Spangenschuhe �aÄ Q90 I Damen - Schnür - n . Spangenschuhe ab�uu . * Aßs
calf in den eleg . Aus ( Qhrg „ amerik . u. L. XV. - Absätze nur I0 . 8S L d. versch . Form . u. Aust . ,amerik . u L. XV. - Absätze nur 12 . 50 |

Damen - Nubuk - Schnürschuhe elegante »• <) * 4 ( 185 Herrenschnurschuhe n . Stiefel . » braun . � 4435
Farben . . . . . . . .. . . . . . .. . . .nur > \ 0 gute Qualitäten , spitze u. breite Formen . . . . . nur | >

Kinder - Schuhe und - Stiefel in braun , schwarz , weiß und Lack in nur guten Qualitäten ,
sowie Sandalen , Turnschuhe mit Chrom - , Leder - und Gummisohlen in großer Auswahl .

Schuhwarenhaus F. Potolowsky Nachf .
Nur Große Frankfurter Straße 141 , Ecke Fruchistraße

Der weiteste Weg spart Ihnen Geld !
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